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Unduldſamkeit
Von Otto Cohausz

Kaum em Vorwurf ird häufiger uns rieſter der katho⸗
liſchen Kirche erhoben, als der, daß wir unduldſam ſeien ſt
berechtigt?

me gewiſſ Unduldſamkeit iſt bekanntlich mit unſerem Glauben
und Unſerem mte gegeben, Uund die gereicht uns richtig ausgeübt
zur Ehre und nicht zum Vorwurf das iſt die Unduldſamkeit
über allen von der chriſtlichen Ahrhei abweichenden Lehren und
Qllen Untugenden und aſtern Freilich iſt gerade dem Menſchen
von heute mit ſeinem ungezügelten, ſchrankenloſen Freiheits und
Selbſtbeſtimmungsdrange ſeiner ehnung jeder abſoluten ahrhei
und unabänderlichen ik, mit ſeinem ogma von der
wechſelnden, ewig ſich entwickelnden Ideenwelt nicht Emn Dorn

Auge, ſondern Eun Gegenſtand ſteter Widerſprüche, der
ſtände, Anfeindungen Uund ſogar Schmähungen.

Mancher möchte da matt werden Es iſt ihmleid als rückſtändig
erſcheinen ſich von andersgläubigen ollegen als nicht vollwertig

und befangen betrachtet wiſſen oder aber ES chmerzt ihn
olchen egenſatz zwiſchen den katholi Anſchauungen und denen
der heutigen Welt entdecken die Kirche Qus den verſchiedenſten
Gebieten ausgeſchaltet „ihrer Rückſtändigkeit“ bei
ſ˙ manchen, zuma gebildeten Katholiken n kommen
Und dazu noch ſie ihrer ſtreng ſittlichen Forderungen thre
Einfluſſes bei vielen beraubt Was waäre aber wichtiger
als „die moderne elt für Chriſtus wieder erobern?“ Da möchte

dann ſeufzend die rage aufwerfen ob denn die „Starrheit“ der
1¹ berechtigt ſe ob ſich nicht Eme weitgehende npaſſung
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das moderne Denken und Empfinden erzielen laſſe Vielleicht Unter⸗
nimmt auch Verſuche 3u dieſem Zweck, macht in der eEhre oder
Seelenleitung Zugeſtändniſſe, die den Lauen 10 recht willkommen
ſind, hm auch Anerkennung und den Ruhm eines weitherzigen und
„modern empfindenden Mannes“ eintragen, die Ahre kirchliche
Lehre aber verwäſſern und älſchen

der aher eine olche Aenderung nicht wagend, beſitzt e doch
auch nicht Mut genug, den kirchlichen Standpunkt klar hervorzukehren,
nd wo ur beſtimmte Fragen dazu gezwungen wird,
verfehlt nicht, Abſchwächungen beizufügen, Am nUL 10 nicht dem
Verdachte der Rückſtändigkeit oder Unduldſamkeit elber 3 verfallen
oder ſeine Kirche un dieſem 1 erſcheinen 3 laſſen

Daß eine der QAuben und Sittenlehre da, wo
die Kirche geſprochen hat, unhaltbar iſt, bedarf 10 keiner Erörterung.
Ein derartiger Verſ würde zudem einerſeits von bedauerlichem
angel Vertrauen die eigene Sache, Mut, ſie (rtreten
nd ich ihretwegen auch einmal Urteile und Verdemütigungen
gefallen 3 laſſen, zeüugen, anderſeits eine übergroße Ertrauen
ſeligkeit dem guten illen der modernen Welt, ſich für das riſten
tum zurückerobern laſſen, ekunden

ſt denn die Kirche nicht Gotte Sache, QMuleé und Grundfeſte
der Wahrheit? ſt ihr Lenker und Leiter nicht der Heilige Geiſt?
Was verſchlägt ES denn, wenn ihre Lehren der „modernen elt“
U gefallen? Hat dieſe denn 12e den Beweis Tbracht, daß mit
ihren philoſophiſch⸗religiöſen und ſittlichen Anſchauungen im Recht
iſt? der bleibt nicht ewig das Wort wahr, daß die „Welt im
liegt?“ Daß in ihr „Augenluſt, Fleiſchesluſt und Hoffart des
Lebens“ iſt, daß ſie den Geiſt der Wahrheit „nicht empfangen kann,
Cil ihn nicht ſieht und ihn nicht kennt?“ V 14, 17 Und ſind
von dieſer Welt nicht auch viele Katholiken, und geht ihr Nörgeln

ν

E, Predigt, Beichtſtuhl, ogma nicht oft NU us dem
Geiſte der Ugenluſt, Fleiſchesluſt und Hoffart des Lebens hervor?

Sollten da Ngriffe Qus ſolchem ager nS das Vertrauen zur
Ahrhei und Angemeſſenheit unſerer Sache rauben oder auch uur

mindern können? Muß nicht das Gegenteil der Fall ſein und Chriſti
Wort ſeinen ungläubigen, alſchen Brü dern: „Euch kann die Welt
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nicht haſſen; mich aber haßt ſie, Cil ich ihr bezeuge, daß ihre Werke
böſe ſin Vb ＋, uUuns mit einem Hochgefühl der Sicherheit ETL·

üllen?
„Aber die Kirche ſtößt mit ihren ſtarren Lehren und Verord⸗

M.

7⁰ Kann man das anders erwarten? Sagt nicht Chriſtus
dus, daß die Welt die Finſternis mehr e als das Licht, „denn
jeder, der Böſes tut, haßt das Licht und Imm nicht ans Licht“?
5b 3, 19 20) Stieß nicht auch er, wie alle Propheten, an? Haben

eshalb Eein Ota von ihrer ehre preisgegeben oder ſcheu unter  ·  ·
drückt?

„Aber der modernen Welt iſt die altkirchliche Uffaſſung
remd, und wird nie eine Annäherung ſtattfinden.“ Darum
alſo die kirchlichen Forderungen abſchwächen und nach dem modernen
Empfinden UuUmmodeln? Von kirchlichen Forderungen, dem

Zutaten.
weſentlichen rgu der Kirche, rede ich hier, nicht von unweſentlichen

Was aber, wenn angepa werden ſoll, iſt da entſprechender:
daß ſich Menſchen Gottes Einrichtungen und Beſtimmungen
paſſen, oder daß Gottes Werke nach dem jeweiligen menſchlichen
Empfinden Umgeform werden? Geſchähe letzteres, das wohl,
„die elt für das Chriſtentum erobern“ oder nicht vielmehr, f
Chriſtentum von der Welt erobern laſſen?“

Der Verſuch der npaſſu des Chriſtentums die moderne
Welt, dieſe wiederzugewinnen, iſt 10 längſt gemacht Man ſehe
ſich doch die Verſuche H liberal⸗proteſtantiſchen ager an! Wa war
der Tfolg Ein ogma das andere mu aufgegeben oder
gedeutelt werden, bis man ogar beim dogmenloſen Chriſtentum
angelangt var N. man damit die Welt gewonnen? Oder
nahm die endung vom Chriſtentum trotz lledem nicht geradezu
in erſchreckender eiſe zu? Und was war bei den Treubleibenden

echt chriſtlichem Glauben und Cben überhaupt noch da?ꝰ
Was die Elt rau iſt nicht noch mehr Nachgiebigkeit

ihre Launen und Leidenſchaften, ſondern ſtrenge Zurückrufung zur
Zucht, nicht noch mehr El  er und Zerfloſſenheit, ſondern Bindung

Normen. Im Grunde fordern das wirklich ern Strebende
Auch von. ſich erau Der Proteſtant reiherr von Grotthues Uhr
In ſeiner „Deutſchen Dämmerung“ die Leere und Einflußloſigkeit
der proteſtantiſchen Kirche gerade die alſ Nachgiebigkeit geg

15*



ber dem modernen Geiſte zurück Dieſem zuliebe ſagt habe man
Enmen Glaubensſatz den andern geſtrichen etze MUTL noch Emn

Surrogat vor das Volk aber ſage So haben wir ſelber, dazu
brauchen Wir keine — 3 Es ſe ordere Chriſtentum und
da E8 olches mM der Kirche nicht mehr mode 30g9E EeS eben Qus

Anpaſſung den Arbeitsmethoden und eitgeſchichtlich be
dingten nebenſächlichen Dingen iſt bisweilen Platz, der QAube
durch weitergehende Anpaſſung die heutige Welt I machen

können abgeſehen von andern Unmöglichkeiten aber Eemn ahn
Ueberhaupt entſchlage man ſich doch endlich einmal des Gedankens
als ob EeS gelingen könnte alle gewinnen IM bleibt der egen⸗
ſa zwiſchen Chriſtus und der elt Eſtehen ſein Wort
wahr „Wenn ich alſo die Ahrhein ſage warum glaubt ihr 11

nicht? Wer aus ott 283

ſt hört Gottes Worte ihr höret nicht wei
ihr nicht aus ott ſeid V 46 47

Wie unſer Heerführer Ie

ſus Liſtu von ſich ſagt „Dazu bin
ich geboren und dazu bin ich die elt gekommen, der Wahrheit
Zeugnis eben“ Vb 18 37 und wie EL Unbekümmert darum
ob die Ahrhei gefalle oder nicht Gefolgſchaft modée oder nicht
ſie voller Reinheit und Strenge “ vieder inſchä iſt da
auch unſere Aufgabe

Und önnen wir nicht alle gewinnen, tröſten Wir uns mit
emſelben Orte mit demI ſich tröſtete „Jeder, der aus
der Ahrhei ſtammt hört Stimme“ Vb 18 37 Und
mit dem andern, das EL bei ahnlicher Gelegenhei Pricht „  aben
ſie mem Wort gehalten ſo werden ſie das Eurige alten 9
15 20)

Zeiten kann Es, wie die Unſrige, geben, da der Ahrhet
weniger noch als onſt Gehör geben ſcheint Künden wir aber
trotzdem die Ahrhei tapfer weiter, denn die Qus der ahrhei
ſtammen, die von ott ſind, hören Unſere Stimme, und die
andere Elt ird doch wenigſtens wieder die richtigen Lehren
und rundſätze erinnert und, nachdem ihrer Elgenen Lebens
anſchauung müde geworden iſt,ein wohl der chriſtlichen! reichem
aße von elbſt zurückgreifen.

aben wir aber auch 3Um Bekennen der echt en
Grundſätze QAQllen gegenüber! en wir EeS nicht wie jenée, von
denen Scheeler chreibt die von Andersdenkenden und Uchenden
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nach gewiſſen kirchlichen Lehren und Beſtimmungen befragt nicht
den Mut ffener Darlegung beſitzen ondern erröten ſchü
antworten abſchwächen und vertuſchen

Nicht nUr ihn ſondern manche ernſte Wahrheitsſucher habe
erzählt der vorgenannte iloſoph, ſolches Gebaren aufs höchſte
efremde und zurückgeſtoßen Und mit eug EeS denn nicht
von Feigheit von angel Selbſtſicherheit? Kann wohl wo ſich
˙ bei *  ihren Elgenen Vertretern zeig die Sache
elbſt noch erobernde Kraft entfalten? Auf ernſte Seelen macht nur

Charakterfeſtigkeit Uund Tapferkeit undru und mögen viele
die chmähen, Stillen nötig deren Beſtimmtheit Sicher
heit und arhet ihnen doch Achtung ab Seien wiurr 03 darauf,
daß C8 unſerer zerfließenden halt und charakter
loſen Zeit unſerer Kirche noch Ene Inſtitution gibt die noch Rück
grat ſtraffe Zügelung und ausgeſprochene Selbſtſicherheit beſitzt und
auch den Mut aufbring zum Trotz der ganzen Welt aQllen
wieder die Rechte Gottes eine Weiſungen und Geſetze einzuſchärfen

II

ſt i dem geſchilderten 0 Unduldſamkeit, richtig verſtanden
und angewandt, alſo heilſam und notwendig, droht doch Eme

gewiſſe Gefahr aß man ſie nämlich auch andere Gebiete über⸗
trägt, die von feſtſtehenden Glaubenslehren und offiziellen
Entſcheidungen nicht berührt werden

Jedem ſei ES nun Emn Einzelmenſch oder Eemne

Geiſtesvereinigung oder Nation Emne iſſe Ablehnung
Qlle Fremden und 1 lut Grunde Ene ſehr eilſame
und pf chologiſch wertvolle Anlage denn nur adurch erreicht die
atur thren Zweck, einzelne V. ihrer völligen einhei erau
zuarbeiten.

ber ie viele andere, wird leider auch dieſe Naturanlage nUr

3u oftübertrieben und QAus Segen Fluch verkehrt. Man ſt ſehr
überzeugt N I M ſondern M Allem das allein 32  E
gefunden aben, dabei 3ſehr gewillt, das Elgene ch RAllem andern
vorzudrängen, und 3u ſehr entſchloſſen keine andern Götter neben
ſi Ulden

Würde QAlle Nichtch Nur als Abweichung bezeichnen,
der 1 den meiſten Fällen ebenſogut wie uns Volle Exiſtenzberechti⸗
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gung zukomme, ſo waäre alles recht; aber eigentümlich iſ EeS die
meiſten erachten Nicht⸗Ich ſofort als „nichtig“, als alſch,‚ ſchlecht,
verwerflich und darin ieg der große Fehler Uebertriebene Selb
ſchätzung und Eigenliebe ſpielt ihnen hier einen bſen Streich

Zuwachs kann leſe m der atur wurzelnde Untugend ſodann
durch Unſer religiöſes (ben erhalten. Von Jugend nit Recht
angehalten, Em Unkatholiſchen Unduldſamkeit entgegenzubringen,
gewinnt unſere Cele El den Hang 3Ur Unduldſamkeit über⸗
haupt, denn läßt ſich eine nerzogene nd langgenährte An
gewöhnung immer m den rechten Grenzen wahren, und ſo laufen
wir Gefahr, die ehnung auch dahin übertragen, wo höchſte
Duldung durchaus Platze waäre

Die allgemein gegebenen Grundlagen unberechtigter Unduld
ſamkeit finden bei manchen In der individuellen, natürlichen und
ſeeliſ Veranlagung oft noch das Unheil erhöhende Bundes
genoſſen. Schlimm iſt Es, wo Eemn el ſich mit einem recht
eriſchen, heftig⸗zornigen Temperament paart, wo Parteileiden⸗

und Rivalität mitſpielen, gan  5 beſonders auch da, wo religiöſer
fer der nötigen Einſicht entbehr An wundern ſich, daß gerade

dem religiöſen Gebiete die nduldſamkeit groß ſei Und doch
iſt das erklärlich, denn das Religiöſe gilt dem Menſchen als das
Heiligſte; wer darum für die Religion entflammt iſt, ſetzt ſich für
ihre Reinerhaltung da, wo immer ſie gefährdet glau  V. mit der
höchſten Kraft Eem ES ih aber Weitblick Und Einſicht,
trübt dazu noch leidenſchaftliche Aufwallung das Geiſtesauge, ſo —

ſt
der Fanatismus da und der Religionskrieg unvermeidlich.

Bei ſo ielen Antrieben darf 8 nicht wundern, daß die Ab
lehnung recht oft ber ihre berechtigten Grenzen hinausgeht. Nicht
ill ich reden von jener Unduldſamkeit, die anderer Tätigkeit nicht
aufkommen laſſe will; ihrer geſchah Creits un früheren
Erwähnung.

CL ie ES mn theoretiſchen Fragen? Um nuLl einiges 3
erwähnen: Aeußert jemand eine neueé, von der bisher gewohnten
abweichende Anſicht, macht un der beſten Abſicht wirkliche
Uebelſtände aufmerkſam, beginnt da der Großteil wohl mit einer
gründlichen, ruhigen üfung? Oder genügt ih nicht zumeiſt die
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Tatſache daß Anſicht neu ungewohnt iſt daß ſie von der bis
herigen lang gehegten bweicht Am ſie ofort als Trig hinzuſtellen
und bekämpfen? Sie iſt anders als die bis jetzt angenommenée
und darum gilt ſie vielen als falſch Der Gedanke daß ſie ſelber

Unrecht ihre bisher gehegte Anſicht einmal Trig und darum
ene genaue Prüfung 3e ſein könnte Omm ihnen gar nicht

den Sinn. Mit rückſichtsloſer Schroffheit weiſt man. die CUE

Anſicht oder Richtung
der bequemt man ſich eingehenderen Beſchäfti

gung mit der fremden einung, geſch ES nicht Unter der
Berückſichtigung ob dieſe nicht doch manches Ahre enthalte und
man weſentlichen Utzen aus ihr ſchöpfen, ondern wie man ſie
widerlegen könne Von vornherein alſo feſt hier hat man E8
mit Gegner nicht mit Künder der Ahrher tun
denn deren vollen Beſitz glaubt man nuLl ſelber haben

Dieſe Art des Verfahrens findet man nicht NUL Privat⸗
geſprächen, ondern auch wiſſenſchaftlichen Leben, bei öffent
lichen Disputationen, Rezenſionen

Die der Exegeſe liefert eweiſe AfUr Mit
welcher Energie wurden da Lehren als Trig efam faſt als drett
gebrandmarkt die eute zum unbeanſtandeten Gemeingut gehören!

Ganz ähnlich iſt E8 der Dogmatik mit den von. der 1
unentſchieden gelaſſenen Fragen Reicht E3 da nicht für viele aus,

beſtimmten Ule anzugehören, IIIII mit der Selbſt
überzeugung und unerbittlichſten Energie die andern des Irrtums
und Verderbens zeihen?

nd der Askeſe? Eigentümlich, daß hier jeder ſehr geneigt
ſt, ſeine Art nicht u für gut, ſondern für allein gut und berechtigt

halten! eEdeute aber jede Asketenſchule mehr als CEInen Unter
vielen Verſuchen zur chriſtlichen Vollkommenheit gelangen?

ichtung kann wohl von ſich agen daß der oder
allſeitig beſte Weg zur Heiligkeit ſei? ede hat thre beſonderen Vor

jede aber auch ihre Einſeitigkeit die Ene paßt ſich mehr dieſer
die andere Art von Menſchen ſie mit ott
Sagt nicht auch der heilige Paulus ＋

8 gibt verſchiedene Gnaden
gaben aber Es iſt A und derſelbe Geiſt Es gibt verſchiedene Aemter
aber 8 iſt Eun und erſelbe Herr Es gibt verſchiedene Kraftwirkungen
aber E8 —

ſt Eun Und derſelbe Gott der Qlle allen irkt edem
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ird die Offenbarung des Geiſtes zUum Nutzen verliehen Dem
ird durch den Geiſt te Gabe der Weisheit verliehen andern
die Gabe der Erkenntnis nach demſelben Geiſte ritten der
Glaube durch enſelben Geiſt andern die Gabe wunderbarer
Heilungen U* den nämlichen Ei dieſem die Gabe Wunder
4 wirken jenem die abe gotterleuchteter ede andern die
Unterſcheidung der Geiſter dieſem die Sprachengabe die
Auslegung der Sprachen Das wirkt Emn und derſelbe Geiſt
der jedem eine Gaben Uteilt ie wi (1 Kor 12 bis 11.

Müßte danach nicht ede von der Kirche gebilligte und vom
Heiligen Geiſt ins Leben gerufene Art gewähren aſſen? le
nicht aber oft genug das Gegenteil?

Wohin vorgefaßte Meinung, hohe Selbſtüberzeugung und
unduldſamer Geiſt da ühren kann beleuchtet die Kirchengeſchichte
auf mancher threr Seiten Ein beſonders unrühmliches Kapitel bilden
hier die Ende des Jahrhunderts Spanien zuma
die neuerwachende Myſtik geführten Kämpfe da Unter Beeinfluſſung
und Leitung von Melchior Canus nicht nUur die er vom Domini
kaner rzbiſcho Kardinal Carranza von Tobledo ondern auch Werke
von Ludwig von Granada Uan Avila Franz Borgias Ludwig
von cCon verurteilt einige von dieſen Autoren ins Gefängnis geſetzt
er von Tauler Arphiu und Dionys dem Kartäuſer verboten
Uund ogar von der heili gen ereſia angezeigt wurden E
die Eute allgemein als Perlen der kirchlichen Askeſe gelten So
eit war ES nach der eiligen Thereſia gekommen daß ſich geradezu
enne ant all der Schriftſteller bemächtigte die ſich mit geiſtlichen
Dingen Efaßten Wie der heilige Ignatius von Loyola
für eine Exerzitien ämpfen iſt ekannt

Vieles pricht ur Entſchuldigung dieſer orgänge uns ollten
aber doch 3zur arnung dienen und von voreiligem Verurteilen

und Bekämpfen deſſen abhalten was von Uuns abweicht und nUuLr
Cil * von uns abweicht Es —

ſt doch M glauben daß ott
nUur uns enne Weisheit egeben habe Uebertragen wir das
EX:tràꝗ celesiam nulla Salus doch nicht von der Geſamtkirche auf
unſere partikuläre cClesia!

ehen Dtr nun vom am der een über dem ́um die
Form Kunſt Predigtweiſe Art des Gotte

enſtes Schrift
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ſtellerei! Es gab Zeit da man nur den gotiſchen Nd romaniſchen
Stil als einzig kirchlich gelten laſſen wollte, als ob nicht andere
von ott die Qtur gelegten Tten der Ehrung 6C8 Schöpfers
dienen önnten Wie viele Erte hat da der Purismus zerſtört!

In der Predigt iſt EeS eigentümlich, wie da viele wieder
die Weiſe gelten laſſen wvollen die ihrem Qture ihrer Erziehung
und ihrem Amt entſprechen! Mitleidig ieht hier wer Eemn mehr
wiſſe

aftliches enu. pflegt auf den herab der ſich popu
lären Art befleißigt Wer ſich der glü cklichen Lage befinde dem
Kampf nd Arm des Marktes entrückt gläubige Seelen die
Schönheit nd tefe unſeres Glaubensſchatzes einführen können
verſteht den Getümmel des Lebens Hunderten von Angriffen
begegnenden Apologeten nicht und dieſer hinwiederum hält die Art
des andern vielleicht für weltfremd und für den Durchſchni

chriſten
nicht packend genug Der äſthetiſch nd philoſophiſch Gerichtete nimmt

en olksmiſſionär Anſtoß, dieſer aber läuft vielleicht Ge⸗
fahr Qlle vaSs nicht Miſſion und Exerzitien etrifft, zuma Predigten
nd Reden die ſich äſthetiſch philo bedürftigen Zuhörer
chaft anpaſſen, als unapoſtoli und leere Schöngeiſterei anzuſehen

Dasſelbe ild wie der Predigt bietet ſich der Schrift
ſtellerei Der einſeitig wiſſenſcha Tätige dazu fern von der Maſſe
Jebende verſteht Ene mehr Opulare Darſtellung ſelten Gedanken
auswahl und Beweisführung beurteilt nach Anforderungen wie
ſi ſeinen Kreiſen ſein müßten vergißt daß die große Maſ
Enne andere Mentalität beſitzt und daher Eme andere Gedankenaus
wahl und Form erfordert „Auf meint mancher, f  Urde das
keinen Eindruck machen 77 Er überſieht daß ES auch nicht für CEUte
Eeine Schlages geſchrieben iſt Und die erſte ege der paſtoralen
Pſychologie Anpaſſung das jeweilige Uhlikum verlangt.

In Beurteilung des Stiles ieht man dieſelbe Erſcheinung. Der
rem verſtandesmäßig und begrifflichEingeſtellte mo alle Bilder

verbannt wiſſen, und der mehr mit Phantaſie und Gemüt
Begabte alle verſtandesmäßig geſchriebenen Bücher und Artikel als
unſch verdammen Wer zart beſaite 22

ſt nimmt
kernigen Sprache mit packenden volkstü mlichen Ausdrücken als
paſſend, Anſtoß, während Ene kernigere Natur ſich durch die Art
der erſteren, Als 3u charakterlos, aghaft und feminin, gelangweilt
oder gar angewidert fühlt
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Jeder beſitzt emn Recht auf eine Art unrecht aber tut macht
ſie 3Um allein gültigen Maßſtab Qller inge; EeS ware ebenſo,

als ob die Roſe verlangen wollte, daß alle übrigen Blumen ſich nach
threr Form Umbilden.

R

Auf diesbezügliche Erſcheinung ſei hier noch beſonders
hingewieſen: ehr wie früher beginnt man auch bei religiöſen, elbſt
asketiſchen riften literariſch ſchönen til und Eme Un
eriſch Usſtattung Wert 3 egen Das ſich mit
vollem E ber da wir zugleich nun Einzelklubs von oft
noch ſehr venig erfahrenen Leuten ſich Art von Femgericht
aufwerfen ſyſtematiſch nur für jene rzeugni werben die threm
äſthetiſchen Idea entſprechen und Qlle andere mit weigen ber
gehen oder bekämpfen Da droht Gefahr daß bald nUur noch Eme

ganz beſtimmte ſchöngeiſtige religiöſe Schriftart den Markt beherrſ
Schon wegen ſeiner Willkür iſt Verfahren nicht

Udem irg E8 noch Eme andere Gefahr Se Eminenz Kardinal
Bertram dem gewiß niemand Verſtändnis für geiſtvolle und künſt
eriſche Leiſtungen abſprechen kann erhob auf der Katechetentagung
des letzten ahres Breslau varnend ſeine timme die
Sucht tiefreligiöſe Fragen ſehr dichteriſcher Form behandeln
EeS leide darunter oft die Klarheit der egriffe

Lieg ſodann nicht auch die andere Gefahr nahe daß man

Schriften mehr den äſthetiſchen en als den eigentlichen
asketiſchen Utzen Ucht?In den Händen von Betrachtenden ieht
mMan wohl Nie gewiſſe moderne Prachtwerke, oft aber alt⸗
bewährte Bücher einfacher Form vielleicht ogar IUit dem „be
rüchtigten“ Rotſchnitt

Unſere Zeit ähnelt darin wieder der Renaiſſance und Auf
klärungszeit M der ſchöngeiſtige Bücher
ſpro Was aber iſt von allen geblieben? Wonach greift nan

wirkliche rbauung 3u finden? Nach den Evangelien der Nach
olge hriſti dem geiſtlichen Am von cupoli den Büchern Eemn
Ludwig von Granada auler Franz von Ale Grou em
Ludwig de Onte Lallemant nd ähnlichen die alle ſehr einfach,
nicht QWus EMem iſch, ſondern gottinnig gerichteten Gemüt 9E
riebenI und was ihnen Schönheit abgeht, ſo mehr durch
efe und nuneren Gehaht erſetzen
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Man gebe alſo acht, daß man nicht Zuckerzeug anſtatt des

nahrhaften Brotes liefere und, Unter dem Vorgeben Ud Scheine
des Uten, viel wirklich Ute verhindere!

Als Msgr egur ſeine „Fragen und Antworten“ in die Zenſur
gab, fiel EeS m die Hände eines Literaten, der das Irteil abgab
„Dieſes Buch iſt nur geeignet, den Vorwurf, daß alle religiöſen
Bücher langweilig geſchrieben eien, 3 vermehren.“ Auf Drängen
der Freunde wurde ES ſpäter doch gedruckt und nicht nUur in Frank⸗
reich bald von Ungezählten, die gerade nach olch einfacher Auf
klärung verlangt hatten, geradezu verſchlungen, ondern auch in faſt
alle éeuropäiſchen Sprachen überſetzt, und heute ſt E8 in mehr als
ſieben Millionen Exemplaren verbreitet. Aehnlich wurde der erſte
Kalender Unſeres Qn 03 von gewiſſen Kritikern zerzauſt,
daß der erleger i 2 Verzweiflung geriet. Martin von em
mu ſich in der zweiten Auflage ebenſo eklagen, daß ES ſeinem
Leben Je

ſu ie dem Heiland ſelbſt ſei Schrift
gelehrte und Phariſäer hätten EeS aufs äußerſte verfolgt. Was würde

erſt geſagt aben, wenn CETL noch euge der Urteile der Aufklärungs⸗
zeit ber eine Erte geweſen waäre!

Erwähnt ſei weiter eine Art übertriebener Unduldſamkeit, die
ſich nichtkatholiſchen Autoren und Werken gegenüber bemerkbar mach
Während einige ſich m deren. Beurteilung freundlich zeigen,
önnen andere EeS nicht vertragen, nULr Wahres,
Ute Uund Brauchbares bei ihnen anerkannt ird Nach ihrer Auf
faſſung darf nichts Gutes vom Gegner hervorgehoben werden, und

jemand dieſes doch, ſo ES nicht QAn flammenden Proteſten.
Man ſehe ſich NUL die Behandlung mancher Denker Qus dem

anderen ager m gewiſſen Apologien und Kompendien an! der
man beobachte das Verhalten mancher engen Geiſter; ird auch
einmal dem religiös⸗ſittlichen en Andersdenkender Lob geſpendet?
ber fordert nich das Geſetz der Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit und
iebe, daß man nicht nur die Schatten, ondern auch die 9  En Seiten
hervorhebt? Tat riſtu nicht auch ˙o Zeigte nich bei den von
den Juden in und ogen verworfenen Samaritern mit Vor
liebe gute Eigenſchaften auf, 10, hebt CEL ſie nicht ogar als beſchämendes
ſEeiſpie hervor? So ehen wir ES in der Parabel vom barmherzigen
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Samaritan, ſo bei den zehn Ausſätzigen. „Und der Par Eemn Sama⸗
ritan“ — 17, 16) ES nicht etre der Heiden hnlich?
(Lk 4, ff.)

Aber freilich, greift damit Emn Weſpenneſt Das Wort
„Und das war Emn Samaritan“ wurde den Phariſäern peinlich und
die emerkung, daß Elias nicht Tochter Abrahams ondern
gerade heidniſchen itwe nach Sarepta geſandt daß von
Eliſäus nicht die Ausſätzigen Israels ondern nUur der rer aaman
geheilt worden ſei löſte Eene olche Entrüſtung Qus daß man Steine

ihn erhob ahr blieb EeS trotzdem daß ſowohl manche Sa
Ariter wie Heiden viele Juden an Tugend und Beliebtheit bei

ver überragten CL wage ES eute jemand den Heiland
nachzuahmen ird ihm von gewiſſen Kreiſen Eun beſſeres Los
beſchieden Wie dieſ mꝰ Es nicht chwer QaAus Ttiteln und e
zenſionen beweiſen daß ES Eute noch ſo zugeht Wie damals

Wie El ird Weiteres berühren mit dem bei
manchen beliebten Orte „Das ich Eener Pfarrei nicht“
Mißbrauch getrieben! So Uldete beiſpielsweiſe der Ene nicht daß
Frauen und Mädchen ſeiner Pfarrei eiße ommerkleider
durchaus anſtändige anzulegen begannen und zwar Uunter Ver
wetgerung der heiligen Kommunion der andere nicht daß Frauen
ohne Hut 3zur heiligen Kommunion kamen der dritte daß, obſchon
lele wie Lehrer und Lehrerinnen auf dieſe n. verzichten müſſen die
heilige Kommunion vor der Meſſe ausgeteilt ird Een vierter nicht
daß die katholiſ Kinder Enmer Simultanſchule Emner Lemn elt
en gemeinſamen Schulfeier teilnahmen und ruft als ES doch
ge von der Kanzel das „Wehe dem der Emes von dieſen
Kleinen ärgert“ über die anweſenden Lehrer nd Lehrerinnen herab

ber wer gibt denn das Recht ihre Elgenen Nſi

en
zum allgemeinen Geſetz erheben bollen zuma mM Dingen
denen die Kirche Freiheit

Kommen vum Iegli noch auf den täglichen Verkehr mi
andern 3 ſprechen! ſt nicht auch da jeder ul 9 eine Art
für die leim und richtige 3 halten? Der Choleriker 90 den
Phlegmatiker für minderwertig, dieſer ehn den erſteren als 3
rmiſch und gewalttätig ab der Sanguiniker möchte demt ernſter



Gerichteten die Exiſtenzberechtigung Wihrethen dieſer dem erſteren.
Der Verſtandes⸗ und Willensmen findet den Gemüt und Phantaſie⸗
vollen weich und unmännlich und dieſer jenen kalt, wenig
liebevoll, abſtoßend.

Urde jeder von der Art des andern UL agen, ſie ei nicht die
ſeinige, ſo hätte er durchaus recht; nUL oft aber beurteilt ſie
als alſch, ſeiner Art gegenüber als darin iegt der Fehler
Schaffte denn dieſelbe Schöpferkra nicht Tauben bwo als er,
Weichtiere owohl, als Wirbeltiere, biegſames Rohr ſowohl, als
ſtämmige Eichen? Und Et ES nicht nach jedem Schöpfungswerk
ott ſah Es, und ES war gut? nicht „Es laſſe die Erde
ras ſproſſen, das grünet und Samen rägt, und Fruchtbäume, die
a Früchte bringen nach ihrer Art?“ (1 Mof 1, 140

Bei Gott hat Geſchaffene Raum. Er äßt in ſeiner
berechtigten Art wachſen und gedeihen; nur der kleine enſ will
bloß eine, nämlich eine Art gelten ſſen Möchten wir doch alle
uns von Gottes und Weite aneignen und der bekannte

n omnibus Caritas
Spruch uns ganz beſeelen: necessariis unitas, dubiis libertas,

Die Abſolutionsvollmachten in Tödesgerahr.
Von Dr jur Call. Heribert Jone Cap., Münſter (Weſtfalen).

Schluß.)
Bei dieſer Sachlage erhebt ſich faſt von die Frage: Was

eſchi aber, In einem beſtimmten der öniten dieſe
Anordnungen nicht ausführt? Verfällt dann wieder der
Zenſur ähnlich wie mn dem 0  E  7 In welchem überhaupt keinenRekurs eingelegt hat?

Wer zur Beantwortung dieſer rage das alte Recht ate
zie  7. mo wohl zunächſt Im bejahenden Sinne antworten An
den Apoſtoliſchen tuhl war nämlich die Frage gerichtet worden
An Obligatio Standi mandatis ecelesiae Sit 8Sub reineidentiae?
Hierauf die OFffieii März 1892 geantwortet:
Alfirmative. Dieſer Umſtand legt ES nahe, Unter erufung auf
Cl. das Eue Recht nach dem en erklären und alſo ſagen,
wer die Weiſungen, die ihm un einem ſolchen Allé von dem zu⸗
ſtändigen Obern zugehen, nicht befolgt, verfä wiederum der Zenſur

Enn man aber die ſſung des Geſetzes m Cohll 2252— gena
1e dann önnte man doch edenten bekommen. Der größeren
Klarheit ſei der betreffende Kanon hier im authentiſchen Text


